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…“durch die Wüste; auf  
den Spuren von Christus“ 
 
Die Wüste an sich kommt in der Bibel 
mehrmals vor, einerseits aufgrund der 
geographischen Gegebenheiten, aber öfter im 
tieferen Sinn- vor allem im Zusammenhang 
mit der Zahl 40. Moses war 40 Tage lang auf 
dem Berg Sinai, 40 Jahre lang zog das Volk 
Israel durch die Wüste. 
40 Tage währt auch die Fastenzeit- jene Zeit, 
in der Christus nach seiner Taufe in die 
Wüste geführt wird. 
Hier finden wir Christus in einer Art und 
Weise, die ihn für uns so nahe und greifbar, 
so menschlich und verletzlich macht. Er 
begibt sich in die Wüste und weiß: das wird 
eine lange Zeit der Einsamkeit und der 
Versuchung…und unwiderruflich wird er 
sich selbst einige Tage danach opfern. 
Er zweifelt und er weint, er setzt sich dem 
Aufgeben zur Wehr; er will sich nicht der 
Wüste ergeben, sondern auch in ihr stark 
genug sein für alles, was danach kommen 
wird. Man wird ja in der Wüste nicht nur mit 
dem täglichen Kampf um das Überleben 
konfrontiert, man muss auch unweigerlich 
über das Leben an sich nachdenken und 
dafür kämpfen; die Begegnung mit sich 
selbst und nur mit sich selbst- das ist 
vielleicht die größte Herausforderung dort. 
Die Fastenzeit ist in unserer Zeit nur mehr 
sehr wenig mit Verzicht, körperlichen 
Grenzerfahrungen oder seelischen 
Herausforderungen verflochten. Es gibt 
keine unmittelbare Bedrohung, der wir 
ausgesetzt sind, und wir haben auch nicht 
diese ungeheure Gnadenlosigkeit des 
eigenen Todes vor Augen, der sich Christus 
stellen muss. 
Aber sie kann eine Zeit sein, in der wir Vieles 
über uns selbst, das unter der Oberfläche 
verborgen liegt, erfahren und uns mit der 
eigenen Geschichte konfrontieren. 
In der wir „den Sand wegschaufeln“ und 
offen sind für eine Begegnung mit den 
eigenen „Dämonen“ (wie sie Christus in der 
Bibel begegnen), in der wir uns dazu bereit 
erklären, unsere „dunklen Seiten“ nicht zu 

verbergen, sondern sie als Teil unseres Ichs 
anzuerkennen und uns mit ihnen 
auseinanderzusetzen. 
Auf alles, das uns als Persönlichkeit 
„verdeckt“ oder das wir, um funktionieren zu 
können, um und auf uns legen, verzichten. 
In die Wüste gehen heißt: der eigenen Seele 
und dem Geist ein einfaches Gewand 
anziehen und sich der Frage ausliefern:  
Wer bin ich, wenn alle diese Schichten rund 
um mich wegfallen? 
Bin ich der, der ich sein möchte? Und bin 
ich auf dem richtigen Weg? Kann ich es 
alleine schaffen oder brauche ich Hilfe dazu? 
Es gibt noch viele Fragen, die man sich in 
dieser Zeit stellen kann … jeder von uns hat 
seine ihm eigenen Kämpfe und seine eigene 
Wüste, die nur er selbst (er)kennt. 
Sich diese Fragen zu stellen und sie zu 
evaluieren, dazu braucht man viel mehr 
Kraft, als auf Schokolade oder Fleisch zu 
verzichten. Sie berühren uns ganz tief im 
Inneren, dort, wo wir schutzlos und nackt 
sind. 
Es tut manchmal weh, sich dem 
auszuliefern, es erfordert viel Kraft und 
Mut…aber wir müssen nicht alleine sein. 
Und ebenso gestärkt wie er die Wüste 
verlassen hat, kann auch uns diese Zeit 
stärken- uns in der Begegnung mit uns 
selbst bereichern und uns vielleicht auch 
daran erinnern, wie wenig wir verzichten 
müssen und wie oft wir schon in guter 
Begleitung sind, ohne es wahrzunehmen. 
Die Wüste und die Fastenzeit… 
Selbstfindung und Konfrontation, 
Grenzerfahrung und Herausforderung, 
eine Zeit, um mutig zu sein und sich damit 
zutiefst in die spirituelle Erfahrung mit sich 
selbst und dem eigenen Glauben zu 
begeben. 
Christus ist diesen Weg vorausgegangen- wir 
können nicht seinen Weg gehen, die Wüste 
weht Fußspuren fort. 
Aber wir können darauf vertrauen, dass wir 
sie ebenso stark und aufrecht verlassen 
können wie er. (sb) 
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Das Familienmessteam lädt ein …

1. März 

10 Uhr Kinderkreuzweg, 
Treffpunkt Pfarrhof, bei 
Schlechtwetter Kirche 

 

 

1. Februar 

10 Uhr Familienmesse 

19. April 

10 Uhr Familienmesse 
mit Jungschar 

 

17. Mai 

10 Uhr Maiandacht mit 
Kapellenspaziergang 

(kinderwagentauglich), 
Treffpunkt Kirche 

 

28. Juni 

10 Uhr Familienmesse 

 

6. September 

10 Uhr Familienmesse 

 

4. Oktober 

10 Uhr Familienmesse 

 

7. November 

18 Uhr Martinsfest 

 

15. November 

9-11 Uhr Einstimmung 
auf die Adventzeit im 

Pfarrhof 

 

24. Dezember 

15 Uhr Kinderweihnacht 
(Wortgottesfeier) 

 

2. September 

Ferienprogramm 
Familienmessnachmittag 

 

 

EINLADUNG ZUR 
KINDERANDACHT 
 
Karsamstag,  
04. April 2026 
15:00 Uhr 
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Sonntag, 29. März 08:30 Palmsonntag

Gründonnerstag, 2. April 19:30 Gründonnerstags-Liturgie mit Fußwaschung 
(im Stift Seitenstetten!)

Karfreitag, 3. April 19:00 Karfreitag - die Feier vom Leiden und Ster-
ben Christi
Ratschen gehen der MinistrantInnen außer-
halb des Ortes

Karsamstag, 4. April
15:00

20:00

Ratschen gehen der MinistrantInnen im Ort
Osterandacht für Kinder
Die Feier der Osternacht

Ostersonntag, 5. April 10:00 Hochamt mit Kirchenchor

Ostermontag, 6. April 10:00 Hl. Messe

Samstag, 11. April 10:00 Wallfahrermesse in St. Leonhard

Sonntag, 12. April
8-10

10:00

Anbetungstag in unserer Pfarre:
gestaltete Andachten
Hl. Messe

Sonntag, 19. April 10:00 Familien- und Jungscharmesse

Samstag, 25. April 15:30 Firmsendungsmesse am Sonntagberg

Sonntag, 26. April 10:00 Hl. Messe

Sonntag, 3. Mai 08:30 Hl. Messe

Mittwoch, 6. Mai 13:00 Maiandacht der Senioren

Sonntag, 10. Mai 08:30 Florianimesse / Feldmesse mit Fahrzeugseg-
nung

Montag, 11. Mai 19:30 Bitttag und Prozession in St. Georgen/Klaus

Dienstag, 12. Mai 19:00 Bitttag und Prozession in Biberbach

Mittwoch, 13. Mai 19:00 Bitttag und Prozession in Biberbach

Donnerstag, 14. Mai 10:30 Christi Himmelfahrt, Wallfahrt Sonntagberg 
(mit Pfarre St. Georgen/Klaus)

Sonntag, 17. Mai 10:00 Wallfahrermesse in Krenstetten

Sonntag, 25. Mai 10:00 Pfingsten, Hochamt mit „PGR & Friends“

Montag, 26. Mai 09:00 Erstkommunion

Samstag, 30. Mai 16:00 Täuflingsandacht im Pfarrgarten

Sonntag, 31. Mai 08:30 Hl. Messe

Sonntag, 7. Juni 09:00 Fronleichnam, bei Schönwetter Hl. Messe im 
Pfarrgarten

Mittwoch, 10. Juni 16:30 ORA Hilfsgütersammlung im Pfarrhof

Sonntag, 14. Juni 10:00 Hl. Messe

Sonntag, 21. Juni 10:00 Feldmesse am Fußballplatz

Sonntag, 28. Juni 10:00 Familien- und Kindermesse

Samstag, 4. Juli 11:00 Wallfahrt Maria Neustift / Fuß- und Radwall-
fahrt

Sonntag, 5. Juli 08:30 Hl. Messe

Samstag, 11. Juli 19:00 Gottesdienst im Garten

Sonntag, 12. Juli 08:30 Hl. Messe


